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CTelegraphiſche a der 
ver Weſtpreußiſchen Zeitung. 

Schweidnitz, 4. Juni. Die Zu⸗ 
fuhren zum hieſigen Wollmarkt betrugen 
2000 Ctr. Bis Mittag waren faſt 
ſämmtliche Dominialwollen mit einem 
Auffchlage von 12 bis 20 Thlr. pr. Cent⸗ 
ner verkauft. Die Preiſe ſtellten ſich bis 
98 Thlr. In Ruſtikalwollen iſt der Um⸗ 
ſatz wegen zu hoher Forderungen gering. 
Einiges ging zu 70 bis 73 Thlr. ab. 
Die Wäſchen ſind gut. 

Schwerin, 3. Juni. In der heu⸗ 
tigen Sitzung der Ständeverſammlung 
begann die Verleſung der Bundesverfaſ⸗ 
ſung. Bürgermeiſter Pohle Schwerin 
ſprach in einem Dictamen Bedenken ge 
gen einzelne Verfaſſungsartikel aus. Die 
Landtagsmarſchälle wurden erſucht, von 

. Commiſſarien Auskunft zu erbitten 
über diejenigen Artikel, welche ſich auf 
4 die Aufſicht des Bundes über die Geſetz⸗ 

gebung, ferner auf die Ausfertigung und 
Verkündigung der Bundesgeſetze, ſowie 
auf der Anſchluß an den Zollverein und 
die allgemeine Wehrpflicht beziehen. Die 

Verfaſſung wurde bis Artikel 13 ver 
eſen. 

Schwerin, 4. Juni. Der Landtag 


hat in ſeiner heutigen Sitzung die Bam | 


desverfaſſung mit 106 gegen 16 Stimmen 
angenommen und ad Artikel 78 die Er⸗ 
wartung ausgeſprochen, daß die Stände 
bei Aenderungen der Bundes- Verfaſſung 
gehört werden, bevor die Landes + Herren 
ihre Stimme darüber abgeben. Gegen die 
Finanzfrage wurden einige Reſervationen 
gemacht. 

Ad Art. 4 und 17 erklärten die Regie— 
rungskommiſſäre, daß ſie Namens der Re⸗ 
gierung keine authentiſchen Interpretatio⸗ 
nen über Beſtimmungen der Bundesver⸗ 
faſſung ertheilen könnten; fie ſeien indeß 
zu der Verſicherung ermächtigt, daß es 
nicht die Abſicht geweſen, den Bundes» 
Behörden die Stellung einer Rekursbe⸗ 
hörde einzuräumen. 

Ad Art. 33 erklärten die Regierungs⸗ 
Kommiſſäre, es ſeien gegründete Ausfiy- 


Iruillelon. 


b Konrad Letzkau. 8 
(Die Kataſtr. des Danziger Bürgermeiſters 
onrad Letzktau. Von Dr. Haus Prutz Alt- 
pre ußiſche — 3. Jahrg. 7. Heft.) 


In dem kritiſchen Prozeß zwiſchen Letzkau 
und dem Comthur von Plauen hat man faſt 
ausſchließlich die Perſönlichkeit des Opfers 
in's Auge gefaßt. Von dem Comthur wird 
einerſeits behauptet, daß er einige Landes⸗ 
verräther im höheren Jutereſſ' ſeines Ordens 
durch raſches Urtheil und raſche Executive 
unſchädlich gemacht, andererſeits, daß er ei. 
men Mord begangen, der jo feig wie ums 
nüt, lediglich der Ausbruch orientaliſcher 
Despotenloune geweſen. Das Erſtere iſt 
unrichtig, aber auch das Letztere kann nicht 
been ſein. Wenn auch ein Comthur, 
beſonders ein Comthur, welcher der Bruder 
des Dochmeiſters war, ſich in der letzten 
Zeit vor dem preußiſchen Befreiungskriege 
Vieles erlaubte, Paſcha im Sinne des Alte 
türtenthums war er auch in diefer Zeit der 
trüben Moral des Ordens nicht. Der Mord 
mußte jedenfalls einen beſtimmien Zweck ge⸗ 

abt haven. 

Die Plauen waren im deutſchen Orden 
in Preußen ein neues Geſchlecht, Ach: 1402, 
wo der nochmalige Hochmeiſter das Com- 
kburamt zu Naſſau erhielt, finden wir den 

kamen in dem Verzeichniß der Gebietiger 
nicht. Die Zeit war überaus günſtig für 
e Geſchlechter des deutſchen (ſpäteren) 


Ürften- Adele. Die Habsburger und die 
enemburger hatten ſeit einem Jahrhundert 
ine ſchwindelnde Höhe der Macht erreicht; 
ein Graf von Schwarzburg hatte die 


das Wort. 


denburger und 


ben. 


Hochmeiſter, 


Kriegszug 


der Taunenberger Schlacht 


ten vorhanden, daß die durch den Sepa— 
ratvertrag mit Frankreich gegen den Ein— 
tritt Mecklenburgs in den Zollverein her— 
vorgerufenen Hinderniſſe beſeitigt werden 
würden. 

Ad S 7. Die nächſte Aushebung werde 
nicht nach der bisherigen Geſetz-Gebung 
ſtattfinden. Die Regierung werde viel— 
mehr mit dem engeren Ausſchuß wegen 
eines neuen Rekrutirungs-Geſetzes verhan— 
deln. 

Darmſtadt, 4. Juni. In der heu⸗ 
tigen Sitzung der Abgeordnetenkammer 
ſtellte Frhr. v. Gagern einen mit dem ge— 
ſtern von Dumont geſtellten, weſentlich 
übereinſtimmenden Antrag, dahin gehend: 
Die Kammer wolle die Regierung unter⸗ 
ſtützen, wenn dieſelbe es als ihre Aufgabe 
erachtet, im Verein mit den Südſtaaten 
eine gemeinſchaftliche Unterhandlungslage 
mit Preußen zu finden, aus welcher ein 


ganz Deutſchland umfaſſender Bund ent. 
ſtände. Die Annahme dieſes Antrages iſt 
wahrſcheinlich. 


Darmſtadt, 4. Juni. Die Abgeord— 
netenkammer hat die Regierungs-Vorlage, 


betreffend den Eintritt der Provinz Ober- | 


heſſen in den norddeulſchen Bund mit 44 
gegen 3, und den Antrag ) ; 
Geldmann e i 

herzogthums mit 


32 gegen 15 Stimmen 


angenommen. Alle übrigen Anträge wur⸗ 
gen abgelehnt. Et 


Dresden, 4. Juni. Der bisherige 
Obercomman dirende der preußiſchen Trup— 
pen in Sachſen, General von Bonin, hat 
heute früh Dresden verlaſſen. Bei ſeinem 
geſtrigen Abſchiedsbeſuche empfing derſelbe 
vom König Johann das Großkreuz des 
Albrechtsordens in Brillanten. 

Wien, 4. Juni. Im Unterhauſe 
wurde die Adreßdebatte fortgeſetzt. Nach— 
dem der Schluß der Generaldiskuſſion 
beantragt worden, ergreifen der Finanz⸗ 
miniſter Becke und der Freiher v. Beuſt 
Der Finanzminiſter hebt, 
indem er die bisherige Finanzgebahrung 


durch die Verhältniſſe rechtfertigt, hervor, 


daß in neuerer Zeit die Geſtaltung der 
Dr nn nn 
deutſche Königskrone, wenn auch unglücklich 
fo doch nicht in Unehren getragen; die Ol— 
die Mecklenburger hatten 
die drei nordiſchen Kronen in Ausſicht und 
die Hohenzollern legten wenig Jahre dauach 
den Grund zu einem Staatsgebäude, das 
alle die andere zu überdauern überragen bes 
ſtimmt war. Auch in den Herren von Plauen 
muß damals Kraft und Geſchick gelegen ha— 
Seit dem Anfange des vorigen Jahr- 
hunderts hatten fie in den thüringiſchen Sch- 


den eine hervorragende Rolle geſpielt und 


einen nicht unbedeutenden Beſitz 
gebracht. 
Im 


drei 


zuſammen⸗ 


1410 dienten dem Orden 
Mitglieder dieſes Geſchlechts. Der 
von 1402—7 Comthur von 
Naſſau, dann von Schwetz, ſchützte, wäh end 
Ulrich von Jungingen ſeinen unheilvollen 
am Ufer der Drewenz machte, 
Pommerellen gegen die feindlich geſinnten 


Jahre 


pommerſchen Herzoge und gegen polniſche 
Streifbanden. 


Zu ihm ſtieß ſein Vetter, 
Graf Heinrich von Plauen, mit deutſchen 
Hülfstruppen. Auf die erſte Kunde von 
begaben ſich 
Beide ſofort nach der Marienburg, welche 
fie ſodann ebenſo ruhmvoll wie geſchickt vers 
theidigten. Plauen der Comthur comman— 
dirte in der obern Burg, Plauen der Vetter 
in der Vorburg Am 9. November 1410 
wurde der Comthur, ſeither Statthalter, 
zum Hochmeiſter gewählt und alsbald er- 
nannte er in Stelle der gefallenen neue 
Gebietiger, darunter zum Comthur von 


Danzig ‚feinen bis dahin ganz namenloſen 


Bruder, nicht den verdienſtvollen Veiter. 
Ob der Letztere übrigens Ordensritter war, 
iſt doch nicht ganz zweifellos; er blieb im 


Hallwachs⸗ 


Finanzverhältniſſe eine günſtigere gewor- 
den; die Steuern ſeien im ganzen Reiche 
beſſer eingegangen. Er Fonftatirte, daß 
er für eine Anleihe von 6 Millionen 
Gulden ein Angebot zu 4% erhalten habe 
und verſichert, daß der Standpunkt der 
Reichseinheit bei der Vertheilung der 
Reichsſteuern gewahrt werden ſolle. Frei— 
herr v. Beuſt appellirt an ein billiges 
Urtheil des Hauſes. Die Stellung Oe— 
ſterreichs nach Außen, der Einfluß und 
der Kredit ſeien nur wiederzugewinnen, 
wenn die Verſtändigung mit Ungarn zu 
einem entſchiedenen Abſchluſſe komme 
und in den übrigen Ländern ein. freifinni- 
ges Regiment zur Geltung gebracht wird. 
Das Programm der Adreſſe werde von 
der Regierung nicht zurückgewieſen. Hr. 
v. Beuſt warnt vor Mißtrauen gegen 
Ungarn. Ohne einen Ausgleich mit Un— 
garn hätte Oeſterreich nicht die Vermitte— 
lung in der Luxemburger Frage übernom— 
men. Der Miniſter beklagt ſeine Unbe⸗ 
liebtheit bei den Slaven, deren Hoffnun: 
gen und Beſtrebungen nur im Reichs- 
rathe durch offenen, loyalen Kampf Ber 
friedigung finden können. Für jede von 
Innen kommende Beunruhigung werden 
erung und Reichsrath ein aufmerkſa⸗ 


Außen hineingetragene Beunruhigungen 
ein aufmerkſames, aber ſtreuges Auge 
haben. Die Rede wurde von ſtürmiſchem 
Beifall begleitet. 

Agram, 3. Juni. Die geſtrige 
Fahnenfeier des hieſigen Geſangvereins 
„Kolo“ hatte einen entſchieden politiſch— 
panſlaviſtiſchen Charakter. Dem Bankete 
wohnten alle Landtags-Koryphäen bei; 
Telegramme wurden nach Moskau abge— 
ſendet. N 

Paris, 3. Juni. Se. Königliche 
Hoheit der Kronprinz wohnte geſtern dem 
Wettrennen im Bois de Boulogne bei, 
welches auch die anderen Höchſten und 
Hohen Herrſchaften, mit Ausnahme der 
Kaiſerin und der Kronprinzeſſin, in Au— 
genſchein nahmen. Ihre Königlichen Ho— 
heiten begaben ſich ſodann zu dem Seiner 
| 
Dienfle des Ordens und ſtarb auf einer 
Geſandtſchaftsreiſe 1412. (Eine aufmerkſam 
geſchriebene ältere Monographie: „Abriß 
des Regiments und der Schickſale des Hohe— 
meiſters Heinrich von Plauen“ befindet ſich 
in Hanow, Preußiſche Sammlung Bd. 3, 
S. 327 ſg) 

Das Comthuramt zu Danzig war aber 
keineswegs vacant. Der Comthur Johann 
von Schönefeld hatte ſich aus dem Gemetzel 
bei Tannenberg gerettet und daß dies un— 
rühmlich geſchehen, wird nirgends erwähnt. 
Nach dem öfter angezogenen Pamphlet der 
Plauen, die „Artikel wider die Stadt Dan 
zig“ hätte er ſich ſodann auch durch die Er- 
haltung des Danziger Hauſes gegen die 
Polen und die Danziger, ein bedeutendes 
Verdienſt erworben. Und wenn wir auch, 
wie gezeigt, dieſem Pamphlet keinen Glau— 
ben ſchenken können, fo war Herr v. Schö⸗ 
nefeld ledenfalls ein bewährter Beamter und 
Krieger, deren damals nicht zu viele übrig 
geblieben waren; feit 1383 befindet er ſich 
faſt ununterbrochen in der Reihe der Gebie— 
tiger, oft auf schwierigen Stellen (in Schlo— 
bau, Brandenburg, Dirſchau, Oſterode und 
Danzig.) Weshalb wurde er jetzt entfegt? 
Die Vermuthung liegt nahe genug, daß er 
in dem reichen, bequemen und fern vom 
Kriegsſchauplatze gelegenen Amte dem Brus 
der des Hochmeiſters Platz machen mußte. 
Eine Demonftration gegen Danzig lag in 
dieſer Ernennung übrigens wohl nicht. Ha⸗ 
now erzählt nach Dlugoß, daß der neue 
Hochmeiſter dort eben erſt eine Anleihe von 
100,000 Ducaten gemacht und, ohne Quelle, 
daß bei Abſchluß eines Handelsvertrages 
zwiſchen Preußen und England um Weih⸗ 
nachten 1410 ein Danziger Bürgermeiſter 


Majeſtät dem Kaiſer von Rußland zu 
Ehren gegebenen Diner in die Tuilexieen. 
Seine Majeſtät der Kaiſer Napoleon ga⸗ 
ben Ihrer Königlichen Hoheit der Frau 
Kronprinzeſſin den Arm, Kaiſer Alexan⸗ 
der der Königin der Belgier, der König 
der Belgier der Kaiſerin Eugenie, der 
Kronprinz der Großfürſtin Marie. Ihre 
Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin 
wohnte hierauf dem klaſſiſchen Concert im 
Conſervatoire bei und der Kronprinz be⸗ 
ehrte ein ihm zu Ehren gegebenes, ſehr 
glänzendes Ballfeſt des Mitgliedes der 
Königlichen Ausſtellungs-Kommiſſion Herrn 
Hüffer. Der Herr Handelsminiſter Graf 
Itzenplitz und das geſamutte Botſchafts⸗ 
perſonal wohnten dem Feſte eben⸗ 


falls bei. 

Trieſt, 2. Juni. (Ueberlandpoſt.) 
Bombay, 13. Mai, Calcutta, 8. Mai. 
Der König von Birma will die Verpflich- 
tungen des Vertrages vom Jahre 1862, 
zu deren Erfüllung ihm eine Friſt bis 
1. Juni geſtellt wurde, nicht ausführen 


und trifft Vorbereitungen für den Fall, 


als Feindſeligkeiten ausbrechen ſollten. 
Florenz, 3. Juni. In der heutigen 

Sitzung der Leputirtenkammer legte das 

Miniſterium die mit dem Hauſe Erlanger 


lwollendes Auge, für von abgeſchloſſene Vereinbarung in Betreff | 


der Kirchengüter vor. Die Unterzeichner 
werden eine Geſellſchaft bilden, welche 
Hypotheken-Obligationen auf die Natio- 
nalgüter A 385 Franes mit 25 Franes 
verzinslich und in 20 Jahren zurückzu⸗ 
zahlen, emittirt. Die Kammer nahm das 
Project günſtig auf und entſchied ſich für 
deſſen Dringlichkeit. 
Kopenhagen, 4. Juni. Das Volks⸗ 
thing nahm heute mit 62 gegen 25 Stim- 
men das Geſetz über die neue Heeresor⸗ 
ganiſation an. Damit ſcheint die Even- 
tualität eines Kabinetswechſels beſeitigt zu 
ſein. Das betreffende Geſetz geht nunmehr 
an das Lanpsthing. 5 
Kopenhagen, 4. Juni. Das bei 
der Niederlegung ins Meer zerriſſene 
Telegraphen-Kabel iſt, wie „Faedrelan⸗ 
det“ berichtet, am Sonnabend vollſtändig 
nn c — ů ů ů 


den Hochmeiſter mit vertreten habe. 

Der Comthur gerieth in kurzer Zeit mit 
der Stadt in vielerlei Händel, welche mit 
der „Kataſtrophe“ Letzkau's äußerlich in kei 
nem Zuſammenhange ſtehen. Die „Artikel“ 
zählen dieſelben an mehreren Stellen auf: 

„Zum erſten: Ein liederliches Weib 
ſollte in Danzig hingerichtet werden. Auf 
Verwendung eines im Lande befindlichen 
Grafen von Naſſau ſchrieb der Hochmeiſter, 
man ſolle ſie begnadigen, und der Haus⸗ 
comthur gab ſie frei. Als aber der Büttel 
das Weib aus der Stadt führte, lief der 
Rath vom Rathhauſe herunter mit mancher⸗ 
lei Waffen und der Bürgermeiſter Arnold 
Hecht kam in das Dinghaus (Gerichtshaus) 
und ſprach freventlich: Herr Haus- 
comthur, wir wollen unſere Stadt im Rechte 
behalten. iſt fie Euch lieb oder leid? Auf 
der Straße entſtand ein Auflauf, man lief 
in großer Menge mit gewaffneter Hand 
hinzu und ſetzte das Weib wieder in's Ges 
fängniß der Herrſchaft zur Schmach. 
Der Hauscomthur war froh, daß er wieder 
auf das Haus kam.“ — Jawohl, „der 
Herrſchaft der Schmach“! Die bürgerliche 
Moral war eben eine andere als diejenige 
der Ordensritter. 

„Item hatte ein Mann auf der Altſtadt 
in der Grützmühle auf des Hauſes Freiheit 
einen Schauer an ſein Haus gemacht, dem 
ſchlugen die Stadtknechte fein Haus durch 
und den Schauer nieder.“ Soviel ſonſt 
bekannt, gehörte nicht die Altſtadt, ſondern 
nur das Hackelwerk zu des „Hauſes Frei⸗ 
heit“; der Comthur wird ſich alſo wohl ei ⸗ 
nen Uebergriff erlaubt haben. Intereſſant 
iſt es, daß der Magiſtrat ſchon damals den 
„Vorbauten“ den Krieg erllärt hatte. 


wieder hergeſtellt, und haben die bisheri⸗ 
gen Probe⸗Verſuche die beſten Reſultate 
ergeben. 

Stockholm, 4. Juni. Der König 
wird mit zahlreichem Gefolge ſpäteſtens 
am 10. d. M. über Yſtadt, Stettin und 
Berlin die Reiſe nach Paris antreten. 

London, 3. Juni. In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes erklärte Lord 
Stanley anf verſchiedene Interpellationen, 
daß die Unterhandlungen mit Portugal 
wegen eines Handelvertrages wieder auf— 
genommen worden ſeien. In Betreff des 
Kaiſers von Mexiko ſei bis jetzt die Re⸗ 
gierung ohne jegliche Nachricht. Die Re— 
gierung habe wegen Behandlung der mol- 
dauiſchen Juden bei der rumäniſchen Res 
gierung freundliche aber ernſte Borftellun- 
gen erhoben. Gleichzeitig erklärte Stan⸗ 
ley, daß die Regierung Ihrer Majeſtät 
ſich nicht bei der Note der Großmächte 
an die Pforte bezüglich Kretas betheiligt 
habe. 

Petersburg, 3. Juni. Der dritte 
Sohn des Kaiſers, Großfürſt Alexis, 
hat ſich nach Moskau begeben, um von 
da eine längere Reiſe anzutreten. Wie 
es heißt, wird der Prinz ſich über Nikola⸗ 
jew und Odeſſa nach Konſtantinopel und 
wahrſcheinlich auch nach Athen begeben. 
Alsdann geht die Reiſe über Malta 
nach Kadix, wo ſich der Großfürſt an 
Bord eines ruſſiſchen Kriegsſchiffes be— 
giebt, um eine atlantiſche Reiſe anzutre⸗ 
ten, die ſich vielleicht bis Amerika er⸗ 
ſtreckt. Die Rückkehr erfolgt durch das 
Mittelmeer und ſchwarze Meer nach Se— 
baſtopol; es ſollen die Küſten des ſchwar⸗ 
zen und aſowſchen Meeres und ebenſo 
der Don und die Wolga bereiſt werden. 
Im October wird der Prinz wieder hier 
erwartet. Man folgert aus dieſer Reiſe, 
daß der Großfürſt ſich der Marine zu 
widmen gedenkt. 

Der Senat hat das Urtheil über die 
im Januar aufgelöſte hieſige Provinzial 
verſammlung gefällt und den Verwal⸗ 
tungsausſchuß derſelben ſchuldig befunden, 
ſich eine ungeſetzliche Kritik über Regie⸗ 
rungsacte erlaubt zu haben; doch nimmt 
der Gerichtshof von weiterem Strafein⸗ 
ſchreiten Abſtand, da der Ausſchuß be⸗ 
reits auf Befehl des Kaiſers aufgelöſt 
und der Präſident abgeſetzt worden ſei. 

Petersburg, 4. Juni. Die Kai⸗ 
ſerin von Rußland reiſt am 17. d. über 
Warſchau und Wien nach der Krim. Der 
finniſche Landtag wurde am 31. v. M. 
feierlich geſchloſſen. Auf der Newa fort— 
dauernder Eisgang. 
77777 

Parlamentariſches. 

Im Herrenhauſe iſt der Bericht der 
Matritel⸗Kommiſſion erſchienen. Derſelbe 
theilt mit, daß die Löſchung der durch den 
Tod ausgeſchiedenen Mitglieder Frhr. v. 
Hertefeld und Graf Alphonſe v. Taczanowski 
erfolgt iſt. In Betreff des auf Grund 
erblichen Rechts der Beſitznachfolge in dem 
Fidei⸗Kommiß Neu» Hardenberg in das 
Haus eingetretenen Grafen Carl von Har⸗ 
denberg empfiehlt die Kommiſſion: die 
Legitimation deſſelben als geführt anzuer⸗ 
kennen. Nach Mittheilung des Herrn Mi: 
niſters des Innern vom 29. April c. iſt 
von den vier großen Landesämtern im Kö⸗ 
—. EEE 


„Item nahmen fie, 15CO Mark Pfundgeld 
und 1000 Mark von Marienburg, was ſie 
Alles für ſich verwendeten und wo ſie ſonſt 
des Ordens Gut bekommen konnten, nahmen 
fie es freventlich, auch von denen, welche zu 
ihnen flohen.“ 

„Item nahmen fie dem Pfleger von Mon- 
tau ſein Geräth auf dem Waſſer. Dem Vogt 
von Grebin zerhieben ſie ſeine Kaſten und 
ließen fie auf dem Markt ſtehen einen gan— 
zen Tag dem Orden zum Schaden. Den 
Hauscomthur zu Danzig überfielen fie bei 
Nacht mit gewaffneter Hand als er von Lee 
denburg nach Danzig fuhr und durchſuchten 
ſeinen Wein, Kaſten und Laden und was er 
ſonſt bei ſich hatte mit großem Frevel.“ 

„Item Herr [Niclas von dem Elenden 
Hofe hatte geſchifft der Armen Gut und auch 
das des Ordens, um es zu retten, und ſollte 
mit Briefen des Ordens in deſſen Werbung 
ausgehen mit ſeiner Oberen Wiſſen und 
Willen; dem nahmen ſie Alles as er hatte 
mit großer Schmach und Beſchämung“ 

„Item beſetzten ſie die Mündung der 
Weichſel und bewehrten ſie, daß Niemand 
hinaus konnte, der dem Orden Rettung und 
Hülfe gebracht hätte.“ f 
5 gen ler ſie die Söldner, Ritter 
und Knechte, die den Orden gedient hatten 
und welche noch zum Theil gefangen, 
zum Theil verwundet waren, und die, welche 
todtgeſchlagen waren, wurden beraubt und 
lagen nackt und blos auf der Gaſſe.“ 

„Item riſſen ſie alles Gericht an ſich 
und tödteten und köpften, wen ſie wollten, 
ohne Recht und ohne Wiſſen ihrer Herr- 
ſchaft.“ e } 

„Item nahmen fie des Ordens Vieh von 
Grebin und andere Dinge.“ 


nämlich der Miniſter des Innern nach Maß 


nigreich Preußen durch Allerhöchſte Ordre 
vom 1. April c. die Würde eines Pardhof- 
meiſters dem bisherigen Obermarſchall, 
Burggrafen und Grafen zu Dohna:-Laud; 
die Würde eines Obermarſchalls dem Kam— 
merberrn und bisherigen Schloßhauptmann 
von Königsberg, Legationsrathe und erb⸗ 
lichem Mitgliede des Herrenhauſes, Burg- 
grafen und Grafen zu Dohna ⸗Schlobitten; 
die Würde des Oberburggrafen dem Sam- 
merherrn und Regierungs-Präſidenten Gra⸗— 
fen zu Eulenburg in Marienwerder verliehen. 
In Folge letzterer Verleihung, welche nach 
$. 3 Nr. 2 der Verordnung vom 12. Ok⸗ 
tober 1854 ſchon zur Mitgliedſchaft im 
Herrenhauſe berechtigt, haben Se. Mafeſtät 
der König geruht, zufolge einer weiteren 
Mittheilung des Herrn Miniſters des In- 
nern vom 20. v. Mets., durch Allerhöchſten 
Erlaß vom 9. deſſelben Monats den Grafen 
zu Eulenburg⸗Wicken von der auf Grund 
der Präsentation Seitens des Verbandes 
des alten und des befeſtigten Grundbeſitzes 
im Landſchaftsbezirke Samland und Natan⸗ 
gen erfolgten Berufung zum lebenslänglichen 
Mitgliede des Herrenhauſes zu entbinden. 
Der Herr Miniſter hat in dem gedachten 
Schreiben vom 20ſten die Aeußerung des 
Einverſtändniſſes des Perrenhauſes mit der 
Ausſchreibung einer neuen Präſentations⸗ 
wahl in dem kezeichneten Landſchaftsbezirle 
gewünſcht und die Matrikel-Kommiſſion 
kann unter den angeführlen Umſtänden 
dem Herrenhauſe nur empfehlen: daſſelbe 
wolle beſchließen, zu erklären: daß es gegen 
die Anberaumung einer anderweiligen Prä— 
ſentationswahl im Landſchaftsbezirke Sanı- 
land und Natangen in Stelle des mit der 
Würde eines Oberburggrafen beliehenen 
Kammerherrn und Regierungs Präſidenten, 
Grafen zu Eulenburg in Marienwerder — 
nichts zu erinnern finde. N 

— Hieſige und auswärtige Blätter mel« 
den, der Abgeordnete Graf v. Potulicki habe 
ſich auf feinem Gute wahrſcheinlich in einem 
Anfall von Schwermuth erſchoſſen. Wie 
wir geſtern in Abgeordnetenkreiſen erfuhren, 
hätte ein anderes Mitglied der polniſchen 
Fraktion des Abgeordnetenhauſes auf ſeine 
desfallſige Anfrage die telegraphiſche Ant- 
wort erhalten, Graf Potulicki befinde ſich 


wobl. — 
In⸗ und Ausland. 
Berlin. Sr. Maj. der König iſt geß ern 


Nachmittags 3 Uhr 40 Min. nach Paris 
abgereiſt. In ſeiner Begleitung befinden 


ſich Graf Bismarck, die Generale v. Molike, 
v. Treskow, v. d. Goltz, 5 0 f 
Graf Pückter und die Adſutanten. Sänmt- | 


der Hofmarſchal 
liche Prinzen waren auf dem Bahnhofe an» 
weſend, und es fand ein großer Andrang 
des Publikums ſtatt. 

* Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
theilt mit, daß am 15. Juli die Ausſchrei⸗ 
bung der Wahlen für den Reichstag erfolgt, 
nicht aber die Reichstagswahlen ſelbſt. (Nach 
§ 2 des Reglements v. 30. Dec. 1866 hat 


gabe des § 10 des Wahlgeſetzes den Tag 
feſtzuſetzen, an welchem die Auslegung der 
Wählerliten beginnt. Die Auslegung der 
Liſten muß wenigſtens 4 Wochen vor 
dem Wahltermin ſelbſt beginnen. Hiernach 
dürften alſo die Wahlen nicht vor Mitte Au⸗ 
guſt ſtattfinden. 
* Frankreich. Paris, 2. Juni. Die 
Liberté gönnte ſich die boshafte Genugthu⸗ 
ung, an das entſetzliche Loos eines Kaiſers 
zu erinnern, von dem mit der Ankunft des 
Czaaren eine Hiobspoſt in Paris eintraf. 
„Wenn es wahr iſt“, ruft Emil Girardin 


„Item“ — wie früher erwähnt — des 
Ordens Mühle in der Stadt.“ 

„Item haben fie einen Graben gemacht 
und gemauert wieder des Comthurs und des 
Ordens Willen.“ 

„Item haben ſie ein Thor, das gegen 
das Haus geht, zugemauert und verbollwerkt 
und Geſchoß hinein und hinaufgebracht.“ 

„Item haben fie vermauert und genom- 
men das Waſſer, das wir aus unſerm eige 
nen Graben geleitet hatten in des Hauſes 
Graben.“ 

„Item haben ſie den Herren ihren Wein 
abgebrochen, den man ihnen viele Jahre ger 
geben hat.“ 

„Item haben fie vor dem Hauſe abge— 
brochen zum Schaden des Hauſes an Erbe 
wohl 15 Mark Zinſen und mehr.“ 

„Item haben ſie Chriſtofporus enthauptet 
ohne Recht wider des Ho mei ers und des 
Comthurs Willen.“ — 

Das ſind einerſeits Zänkereien über die 
richterliche Competenz der Städte, anderer- 
ſeits Eizenthumsftreitigleiten, denn daß die 
Danziger auf Ordensgüter und Ordensritter 
wegelagert hätten, iſt in dieſer gut polizir⸗ 
ten Zeit doch baarer Unſinn. Die Hauptſache, 
weil am häufigften angeführt, iſt „des Or⸗ 
dens Gut“ — 1500 Mark Pfundgeld, 1000 
Mark von Marienburg, der Wein, der Meth, 
die Kaſten und Laden, der Zins von abge 
brochenen Grundſtücken, das Vieh und Fiſch⸗ 
geräth! Da mußten die Danziger freilich 
mit einem Comthur in Streit gerathen, der 
hierher gekommen, um ſich zu bereichern und 
dieſer ſchritt endlich zum Aeußerſten, zum 
Morde, um ſich der Männer zu entledigen, 
die ihm darin Widerſtand leiſteten. 

(Fortſetzung folgt.) 


aus, „daß die Fürſten Europa's Brüder und 
Vettern ſind, ſo muß die Kunde von dem 
neuen Unheil, das einem der Ihrigen wider- 
fuhr, geſtern die Soireen getrübt und Galle 
in die kaiſerlichen und königlichen Becher ge— 
träufelt haben, die geſtern in den Tuilerieen, 
im Elyſse, wie im Hotel Walewski, wo der 
König der Belgier wohnt, der Schwager des 
gefangenen Kaiſers und der wahnſinnigen 
Kaiſerin, geleert wurden. Selten kam auf 
zwei gekrönte Häupter wohl ſchwereres Unheil; 
die Zeitgeſchichte kennt ihres Gleichen nicht, 
und man möchte faſt glauben, das antile 
Fatum habe ſich des Hauſes Oeſterreich be— 
mächtigt.“ 

Die Erzherzogin Sophie, Mutter des 
mexikaniſchen Kaiſers von Napoleons Gna— 
den, telegraphirt jeden Tag hierher, um Et— 
was über das Schickſal ihres unglücklichen 
Sohnes Maximilian zu erfahren. Man er⸗ 
widert, „daß mon Nichts wiſſe.“ Iſt dies 
wirklich der Fall? Kann die kaiſerliche Re— 
gierung, daß ſie nicht die (wir hoffen noch 
immer unbegründete) Nachricht hat, daß der 
Erzherzog Maximilian gegen Mitte Mai er— 
ſchoſſen wurde, mittheilen. — Dieſe Hiobs⸗ 
poſt wurde ſeitdem zwar (durch Berichte vom 
5. Mai) dementirt, geſtern aber in eine an 
die „Times“ gerichtete Depeſche beſtätigt. 
Hier blieb dieſes Telegramm durch die ſub⸗ 
ventionirte Havas'ſche Agentur, aus Rückſicht 
„auf vie anweſenden belgiſchen Maleſtäten un, 
veröffentlicht. Die Meldung amerikaniſcher 
Blätter, daß Maximilian erſchoſſen ſei, wird 
nicht mehr für ſo unmöglich gehalten wie 


bisher. Der New » Vorker Correſpondent 
der Wiener „Neuen freien Preſſe“ 
ſchreibt derſelben unterm 18ten Mai: 


Der Courier, welchen Campbell, der bei der 
Republik Mexico beglaubigte Geſandte der 
Union, nach San Luis Potoſi geſeudet, um 
im Namen der Waſhingtouer Regierung bei 
dem Präſidenten Juarez eine ſchonungsvolle 
Behandlung des Kaiſers Maximilian zu er⸗ 
wirken, falls dieſer in die Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft der Republikaner gerathen follte, fei 
wieder nach New-Orleans, dem gegenwärtigen 
Aufenthaltsorte Campbell's zurückgekehrt. Er 
hat die Reife nach Potoſi hin und zurück in 
15 Tagen zurückgelegt, wurde von Juarez 
mit den einem Abgeſandten der Union ge» 
bührenden Rückſichten aufgenommen, ſcheint 
aber in Bezug auf den eigentlichen Zweck 
ſeiner Reiſe keinen ſo günſtigen 
Erfolg gehabt zu haben, daß man be 
ruhigt ſich der zuverſichtlichen Hoffnung hin- 
geben könnte, der letzte ſchwere Leidenskelch 
werde an dem unglücklichen Fürſten vorüber⸗ 
gehen. Juarez ſoll vielmehr gegen die In- 
tervention der Vereinigten Staaten Einwen⸗ 
dungen erboben haben, welche, wen 
treffenden Angaben wahr find, die ſchlimm⸗ 
ſten Ahnungeu wachrufen milſſen. 

Italien. g Florenz, 1. Juni. (Original- 
Correſpondenz). Am 28. reſp. 30 Mai ha- 
ben die Vermählungsfeierlichkeiten des Prin- 
zen Amadeus mit der Prinzeſſin della Cis- 
terna ſtattgefunden. Es wohaten denſelben 
außer den Mitgliedern des königlichen Haus 
ſes, worunter ich auch die Königin von PBor- 
tugal und die Prinzeſſin Napoleon rechne, 
die Ritter des Ordens der Santissima Au- 
nunziata, die Präſidenten des Senats und 
der Kammer, der Erzbiſchof von Turin, die 
Biſchöfe von Mantua, Oſti, Biella und 
Aoſta, die Staatsminifter, Groß + Offiziere 
und Groß ⸗ Würdenträger des Reiches, viele 
Generäle, Präfecten u. A. bei. — Die bei— 
den Zeugen waren der Kommandirende Ge— 
neral Ritter Hector Gerbaix von Sonnaz 
für den Prinzen und der Marquis Ceſar 
Alſieri von Sostegno für die Prinzeſſin, 
beide Senatoren des Reiches und Ritter des 
Ordens der Santissima Annunziata. Viele 
Decorationen und andere Gnadenacte hat 
der König bei dieſer Gelegenheit vollzo— 
gen. Der Armee von Turin ſchenkte 
er 50000 Franken, die dem Erz- 
biſchof zur Vertheilung durch den Grafen 
Castiglione übergeben find. Unſerm Mini⸗ 
ftex- Präfidenten iſt bei dieſer Gelegenheit die 
höchſte Ordensverleihung zu Theil geworden, 
indem Victor Emanuel ihm die Inſignen 
des St. Aenunziaten Ordens zuſandte. Die 
Ritter dieſes Ordens, worunter bekanntlich 
auch Graf Bismarck iſt, treten in ein Ber» 
wandtſchaftliches Verhältniß mit dem Kö⸗ 
nige. — 

In Turin haben am 30. große öffent- 
liche Feſte ſtattgefunden. Oeffentliche 
Conzerte, Feuerwerk, Beleuchtung der Stadt 
de. wechſelten in bunter Reihe. — Die Flo« 
rentiner beklagen ſich, und vielleicht nicht 
ganz ohne Unrecht, daß ſie die Laſten der 
Hauptſtadt tragen müßten, und daß ihuen 
die Freuden, wie derartige Feſte, die doch 
wohl in der Hauptſtadt des Landes gefeiert 
werden ſollten, entzogen würden. Morgen 
feiern auch wir ein Feſt „la festa della sta- 
tuto.“ — Das Municipium hat dazu groß⸗ 
artige Vorbereitungen treffen laſſen und ver, 
ſpricht man ſich viel davon. In dieſem 
Jahre hat Italien auch allen Grund dieſen 
Tag beſonders zu feiern, da „Italia una“ 
ein fait accompli iſt. — Aus Rom gelan- 
gen beunruhigende Nachrichten her, erſtens 
ſoll das Briganten Weſen fo ſehr 
Ueberhand nehmen, daß die Päpft- 
lichen Truppen kaum ausreichend ſind, 
demſelben genügenden Wiederſtand zu leiſten. 
Selbſt um Civita vecchia herum, alſo ei- 
gentlich ante portas Romae treiben ſie ihr 
Weſen und brandſchatzen Arme und Reiche 


enn die der | 


auf eine furchtbare Art. Ferrer ſollen ſoge⸗ 
nannte „Garibaldiner“ es wirklich gewagt 
haben, einen Einfall in das römiſche Gebiet 
zu thun, ſind indeſſen zurückgeſchlagen. — 
Gaxriboldi, einſt der Held nicht nur Italiens, 
ſondein fat von ganz Europa, ver⸗ 
liert durch ſolche Vorfälle auch noch den 
legten Reſt des ihm gebliebenen Ruhms. 
Jetzt iſt er bereits zum vollkommen willen⸗ 
loſen Spielzeug jener Männer geworden, 
die nur im Umſturz des Beſtehenden, in der 
Revolution, ihr Heil ſuchen. — Ducch fie 
iſt er zum Diciator (siel) Roms ernannt, 
der als ſolcher Papiergeld emittirt, Officier⸗ 
Patente austheilt und neuerdings ſogar ein 
Memorandum an die auswärtigen Miniſter 
gerichtet haben ſoll, indem er gegen Alles, 
was ſeit Unterdrückung der Revolution von 
1849 geſchehen iſt, proteſtirt. — Man ſollte 
kaum glauben, daß jo Etwas ein Menſch 
von gefunden Menſchenverſtaud gethan hat. 

Florenz war in den letzten Tagen durch 
einen ſonderbaren Proceß in Aufregung ver⸗ 
ſetzt. Ein gewiſſer Orazius Buggiani, 
Hauptmann von der National- Garde, einer 
anz eſchenen florentiniſchen Familie angehö⸗ 
rend, war der vollführten und wiederholt 
verſuchten Geld⸗Erpreſſung durch Droh— 
briefe, angellagt, und da er in flagrante 
delieto ergriffen und die Briefe 
nachweislich von ihm herrührten, ſo ſchien 
an ſeiner Verurtheilung kein Zweifel. Die 
Vertheidiger, die nichts ſcheuten, um Ent⸗ 
laſtungszeugen aufzutreiben, wußten jo viel 
über des Angeklagten woralität und andern 
guten Eigenſchaften anzuführen, daß die 
Geſchwornen ſchließlich, unter dem Eindrucke 
einer äußerſt geſchickt geführten Vertheidi⸗ 
gungs- Rede, den Angeltagten freiſprachen. 
Der belaunte Spruch bewahrheitet ſich hier 


in Italien täglich: Die großen Diebe 
läßt man laufen, die kleinen läßt man 
hängen! — 


In Ancona ereignete ſich kürzlich, wenn 
auch nicht ein Pendant, ſo doch auch ein 
Fall, der angeführt zu werden verdient. 
Ein Municipalunterbeamter wird Nachläſſig⸗ 
keiten halber aus dem Dienſt entlaſſen. Er 
will ſich rächen, wartet deßhalb ſeinen frü- 
heren Vorgeſetzten ab und bringt ihm von 
hinten lebens gefährliche Wunden bei. — Der | 
Beamte, Dank feiner Körperkraft genaß ſei⸗ 
ner Wunden, gerade als der Meuchelmörder 
gefangen eingebracht wird. Ein Prozeß 
wird eingeleitet und der Angeklagte wird, 
Dank feiner geſchickten Advokaten, zu 4 ſage 
vier Franken Strafe und den Gerichtskoſten 
verurtheilt! Wieviel koſtet danach ein Meu- 
chelmord, muß ſich jeder fragen? Auf das 
raube Februarwetter der vorigen Woche iſt 

löslich eine erdrückende Hitze gefolgt. Das 
hermometer Régumure zeigt um 7 Uhr 
Abends noch 21 Grad Wärme. — N 

Leider iſt das kalte Wetter der vorigen 
Woche nicht ohne böſe Folgen geblieben, na⸗ 
mentlich haben die Seidenwürmer durch den 
plötzlichen Temperaturwechſel gelitten. 

Bei dem letzten großen Wettrennen in 
Mailand gewann der Fuchshengſt des Ba- 
ron Gerrero — „Bismarck“ — den Staats- 
preis von 5000 Franken! — Es ſcheint 
faſt, als ob der bloße Name Ihres großen 
Stantswanned genügt, um überall zum 
Siege zu helfen! 

Rußland und Polen. Die beiden Lau⸗ 
figer aus Bautzen (Budiſſin), welche als 
„Wenden“ nach Moskau gekommen find, bei- 
Ben daheim gut deutſch Schmaler und Deutſch⸗ 
mann. Erſterer iſt Redakteur eines „flapi⸗ 
ſchen Centralblattes“ und der Andere iſt 
Arzt. Als Slavenbrüder ſchreiben ſie ihre 
Namen Smoljar und Duezman. Der „Re- 
präſentant der Kaſchuben“ wird von ruſſiſchen 
Blättern Zeinowa genannt und als „ber 
rühmter Schriftſteller“ bezeichnet; in Weft- 
preußen, wo er daheim iſt, weiß man, daß 
der „Cyrowo“, reſp. Zierold, heißt und in 
dem Dorfe Bukowitz bei Schwetz a. d. Weich⸗ 
ſel wohnt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 5. Juni. 

(Die Kirchhofsfrage) hat bei allem 
Widerwärtigen doch auch das Gute, daß ſie dle 
evangeliſchen Gemeinden aus ihrer Lethargie er⸗ 
weckt und ſie zum Forſchen nach Recht und Geſetz 
antreibt. Hier in Danzig werden die evangeli⸗ 
ſchen Gemeinden von einer gewiſſen Seite als 
eine geiſtloſe Maſſe mit dem allerbeſchränkteſten 
Unterthanenverſtande angeſehen, denen auch nicht 
das geringſte Recht und der geringſte Schutz zur 
Seite ſtehen, und manchmal ſcheint es. als wenn 
Patron und Aufſichtsbe hörden derſelben Ausſicht 
wären. Wir wollen deshalb für die in Anficht 
ſtehenden Conflikte auf fe hier einſchlagende 
Paragraphen des Allg. Landrechts aufmerkſam 
machen, welche denn doch das Gegentheil von 
dem beweiſen, was mancher Herr in ſeinem 
Herzen denkt, ja ſelbſt auszuſprechen ſich nicht 
ſcheut. $ 159 Th. II. Tit. 11, In außerordent⸗ 
lichen Fällen und Angelegenheiten muſſen von 
der Gemeine Bevollmächtigte oder Reprä⸗ 
ſentanten gewählt und mit der erforderlichen In⸗ 
firuction verſehen werden. 8 708. In allen 
Fällen, wo Über die Nothwendigkeit oder Art des 
Baues, oder der Reparatur, oder wegen des da⸗ 
zu zu leiſtenden Beitrages unter den Jntereſſenten 
Streit entſteht, müſſen die geiſtlichen Obern (jetzt 
die Königl. Regierung) die Sache gütlich zu re⸗ 
guliren, ſich angelegen fein laſſen. § 709. Findet 
die Güte nicht Statt, jo müſſen ſie die rechtliche 
Eutſcheidung des Streits an die weltliche Obrig⸗ 
keit verweiſen, zugleich aber feſtſetzen, wie es int 
zwiſchen mit dem Bau oder der Reparatur gehal- 
ten werden ſoll. $ 761. Die Unterhaltung der 
Begräbnißplätze iſt gemeine Laſt und liegt Allen 
ob, die an dem Kirchhofe Theil zu nehmen ber 


* 


ä 


rechtigt find: 


8.76% Erhält jedoch die Kirche 
Bezahlung für die Grabſtellen, fo muß der Kirch⸗ 
hof aus der Kirch enkaſſelauf eben die Art, wie 
die Kirche ſelbſt unterhalten werden. Zugleich 
machen wir auch noch auf das Recht aufmerkſam, 
welches der $ 691 der Gemeinde ſich ert, aber am 
hieſigen Orte, ſo viel wir wiſſen, niemals zur 
Sprache gebracht worden iſt: Die Kirchengemeine 
iſt der Rechnungsabnabme durch ihre Repräſen⸗ 
tanten und Bevollmächtigte beizuwohnen berech— 
tigt. — 

— (Der 3. Juli), — der Jahrestag 
der Schlacht von Königgrätz, wird, wie wir 
hören, auch hier auf das Feſtlichſte begangen 
werden. 

k. (Panorama.) — Auf das vor dem 
hohen Thore aufgeſtellte Panorama, das aus 
ßer den Schlachten bei Königsgrätz, Gitſchin, 
Langenſalza de., beſonders hübſch aufgenom- 
mene Gebirgsparticen enthält, machen wir 
hiermit aufmerkſam. 

(Stadtverordnetenſitzung vom 5. Juni c.) 
Den Vorſitz führt Herr Kaufmann R. Damme, 
als Magiſtrats⸗Commiſſarien fungiren die Herren 
Stadträthe Strauß und Hirſch. Vor der Tages⸗ 
ordnung wird ein Magiſtratsantrag vom 28. v. 
M. verleſen, durch den nachgewieſen iſt, wie drin 
gend nothwendig der Fortgang in der Schulreor— 
gauiſatiou erſcheint, da eine fortdauernde Ueber⸗ 
füllung mehrerer Schullokale beſteht, zu denen 
namentlich die altſtädtiſche Mädchenſchule zu zäh⸗ 
len iſt. Der Magiſtrat habe deshalb vorläufig 
beſchloſſen, zwei Klaſſen dieſen Schule in den 
augenblicklich disponiblen Räumlichkeiten der neuen 
katholiſchen Clementarſchule unterzubringen. Der 
Nenbau eines ſechsklaſſigen Schulgebäudes für 
die altſtädtiſche Mädchenſchule ſei jedoch unabweis⸗ 
bar und habe der Magiſtrat Grundſtücksofferten 
eingefordert. Unter dieſen ſei von dem Herrn 
Stadtbaurath Licht das Erbanſche Grundſtück als 
das Geeignetſte bezeichnet. Daſſelbe habe einen 

lächenraum von 70 (Ruthen, ſei zwiſchen dem 

aulgraben und der Jakobsneugaſſe gelegen, und 
der Kaufpreis 6000 Thlr. Es ſei vorläufig eine 
dis zum 15. d. M. bindende Punktation mit den 
Verkäufern vereinbart und abgeſchloſſen worden. 
Die Frage der Dringlichkeit dieſes Antrages wird 
von der Verſammlung anerkannt indeſſen von 


Herrn J. C. Krüger ein Antrag auf achttägige 
Vertagung eingebracht, damit ſich Jeder 
ein eigenes Urtheil darüber bilden könne. 


Herr Dr. Lievin verbreitet ſich über die Not 
qu. Mädchenſchule und ſieht in der Ueber⸗ 


R 1 5 der Beſchaffung eines neuen Schullokals 


aer 


ſich der der Schulen ein Glück erblühen, indem 
Drang nach Wiſſen und geiſtiger Vervoll⸗ 
dokumentire. Unter allen 5 — — 


nung für Lehrer zu etabliren. Herr Breitenbach iſt 
der hinken daß das Gutachten des Bauverſtändi⸗ 
pen für den Beſchluß der Verſammlung maßgebend 
ein dürfte. Bei der Abſtimmung wird der 


2 Krügerſche Antrag acceptirt. Ein fernerer dring⸗ 


licher t je O 
ch n 2 — behandelt die Offerten, 


welche im nstermin, betreffend die Ver⸗ 
pachtung des Rechtes zur Erhebung der Markt- 
ſtandgelder abgegeben worden find und fucht die 
Genehmigung zur Abſchließung von Verträgen 
mit den reſp. Pächtern nach. Es find folgende 
Offerten als die aunehmbarſten vom Magiſtrat 
empfohlen: Für den Fiſchmarkt von Beyer pro 
Anno 2000 Thlr., für den Langen⸗ und Butter⸗ 
markt von Albrecht 901 Thlr. für den Holz⸗ und 
ohlenmarkt wird vorgeſchlagen Herrn Beyer bis 
ult. Deebr. 1868 im alten Vertrage zu balaſſen, 
a letzterer dem Pächter noch die Standgelder 
nach dem alten Tarif gewährleiſte und 1325 
Thlr. Pacht garantire, für die Marktplätze auf 
Langgarten und Mattenbuden von Klebba 162 

bie, für den Heumarkt von Gäbel 70 Thlr., 
für den Markt in Nenfahrwaſſer von Kroll 20 
Te, für den in Langefuhr von Plinski 1 tür. Hierzu 
wird vom Vorſitzenden deklarirt, daß das Mehr⸗ 
gebot des Herrn Altenauer von 5 Thlr. abzuleh⸗ 
nen ſei, weil über Letztern vielfache Beſchwerden 
Seitens der Inhaber von Standplätzen eingegan⸗ 
gen ſind, dahin lautend, daß derſelbe die beſten 
Plätze für ſeinen eigenen Handel zu belegen ge⸗ 
enke und ferner, daß es ſich empfehle Hrn. Beyer 
in ſeinem alten Kontrakte zu belaſſen und die Ge⸗ 
nehmigung bei der Kgl. Polizeibehörde dafür 
nachzu ſuchen, daß auf dem Holz⸗ und Kohlen- 
markt die Standgelder bis ult. Deebr. 1868 nach 
dem alten Tarif forterhoben werden dürfen. 

otivirt wird letztgedachte Empfehlung dadurch, 
aß Herr Beyer ſeiner Zeit mit den andern 
Pächtern die Einführung des neuen Marktſtand⸗ 
a publieirt und von demſelben auch acceptirt, 
päter aber der Einwand erhoben ſei, daß die 
dieſerhalb vollzogene Verhandlung für ihn nicht 


tung no 
erfül 
b Ki 
fine erhöhte Einnahme zu erzielen. — Grund 
Auen erachte Herr Beyer feine 


Ache weiter als ſeinen Namen ſchreiben könne, 


tandgeldtarifs ſelbſtſtändig zu fixiren und da⸗ 
durch den Magiſtrat jeder Kechleverbinblichteit 
gegen den Pächter Beyer zu a oder aber 
die Genehmigung zu ertheilen, dat der alte Tarif 
ie zum Ablauf des Bayerſchen Kontraktes fiir 


u Holz- und Kohlenmarkt beſtehen bleibe. Nach⸗ 
dem 5 Stadtrath Strauß noch erwähnt, daß 
e Köngl. Polizeibehörde bereits den qu. Termin 
N den 1. Juli e. firiet habe und die Herren 


da 
0 
U 


C. Krüger und Röpell ſich mit Herrn Breiten⸗ 
in, ber die Präciſirung des Antrages geeinigt, 
N derſelbe angenommen und nur der Paſſus 

Ausſchließung des Herrn Beyer von künftigen 


5 


Pachtſubmiſſionen betreffend, fortgelaſſen, weil die 
Herren Dr. Liévin und Piwko zu erwägen geben, 
wie ſchwierig das Einkaſſiren der Marktſtandgelder 
iſt und daß Herr Beyer ſtets ein pünktlicher Zah⸗ 
ler geweſen ſei. Bezüglich der andern Pachkge⸗ 
bote wird weitere Entſchließung dem Magiſtrat 
anheimgegeben. Nunmehr wird in die Tages⸗ 
ordnung c Den Stadtverordneten Wein- 
berg und Rohloff wird der beantragte 2 reſp. 3 
monatliche Urlaub ertheilt. Das vom Leihamt 
ausgeliehene Kapital beträgt ult. Mai 78,300 
Thlr. Die Koſten der Ueberwölbung des Freige- 
winnes an der großen Mühle werden unter Les 
berweiſung von 128 Thlr. 24 Sgr. und 70 Thlr. 
freiwilliger Beiträge mit 581 Tin. 6 Sgr. br 
willigt. Betreffs der Forſt⸗ und Dünenrechunng 
und der Rechnung Über die Armenpflege pro 1805 
wird auf Antrag des Referenten Herrn Th. Schir⸗ 
macher die Decharge ertheilt. Die Gras: und 
Heunutzung zweier Brüche in der Nehrung wird 
für 2 Thlr. 2 Sgr. pro Anno verpachtet. Der 
Vorſitzende theilt mit daß der Kommune von den 
geſtellten 68 Mobilmachungspferden 63 in natura 
zurückgeliefert worden ſind, der Verbleib der feh⸗ 
lenden 5 Pferde nicht zu ermitteln geweſen und 
für dieſelben Seitens der Staatsregierung auf 
Grund des Verkaufsdurchſchnittspreiſes 424 Thlr. 
Eutſchädigung gewährt werden. Die Staatsbe⸗ 
hörde dringe in die Kommune auf Ermäßigung 
des Hafengeldes und des Brilcken-Durchlaßgeldes 
wodurch ein Einnahme⸗Ausfall vou 10 — 12,000 
Thlr. entſtehe und anderweitig zu decken ſei. Im 
Fall die Kommune auf die Propoſition der Stagts⸗ 
regierung nicht eingehen wolle, müſſe das fiskali⸗ 
ſche Hafengeld forterhoben werden; es entſtehe 
daraus aber ein Nachtheil für Danzig gegen an⸗ 
dere Seeſtädte, indem letztere ſich zur Ermäßi⸗ 
gung bereits erklärt hätten und die bohen Hafen⸗ 
abgaben Grund für die fremde Rheder ſein dürf⸗ 
ten, ihre Schiffe in den Hafen von Neufahrwaſ⸗ 
ſer ein laufen zu laſſen. Herr Damme ſchlägt 
vor der Finanz⸗Commiſſion die Angelegenheit zur 
gründlichen Prüfung zu überweiſen; Herr Brei⸗ 
tenbach beantragt: die Kommiſſion noch durch 
zwei Mitglieder zu verſtärken und die Verſamm⸗ 
lung erklärt ſich damit einverſtanden. Die noch 
unerledigt gebliebenen Vorlagen werden filr die 
nächſte Sisung zurückgelegt und zur geheimen 
Sitzung übergegangen. 

— (Victoria Theater.) — Das 
reichhaltige Repertoir bekundet die Streb— 
ſamkeit und Rührigkeit der Direction; wohl 
ſelten wird man eine Sommerbühne finden, 
die ſoviel Novitäten und ein ſo tüchtiges 
Enſemble bietet; möchte daher ein zahl⸗ 


reicherer Beſuch das lobenswerthe Streben 


lobnen. Die geſtrige, Vorſtellung brachte 
„Gegenüber“ von Benedix und „Zehn 
Mädchen und kein Mann“]! von Suppe, 
Das erſtere Luſtſpiel bewegt ſich in der⸗ 
ſelben hausbackenen, kleinſtädtiſchen Sphäre, 
wie die meiſten ueneren Produkte Benedix', 
zeichnet ſich aber vor dieſen vortheilhaft 
durch Natürlichkeit und friſche Sprache aus. 
Dagegen beginnt die Erfindungsgabe des 
Dichters ſich ganz zu erſchöpfen, wenig ens 
iſt in der in Rede ſtehenden Novität keine 


einzige originelle Situation oder Verwicke⸗ 


ung zu finden. Auch die Charaktere find 
reift Theater- Figuren. Die Aufführung 
war eine im Ganzen wohl gelungene, das 
Zuſammenſpiel vortrefflich, faſt alle Einzel⸗ 
leiſtungen im Allgemeinen lobenswerth. Im 
Vordergrund ſteht Frau Walter⸗Troſt 
(Amalie von Wahren), welche die treuherzige 
Schwäbin mit vieler Wahrheit darſtellte. 
Dem Fräul. Braunſchweig gebührt glei⸗ 
cher Dank für deu liebenswürdig durchge⸗ 
führten einfach fröhlichen Wolfgang. Recht 


wirkſam gab Herr Walter⸗Troſt den 
Ritter v. Toggenburg. Fräul. Szeze 
panska und Herr Jean Meyer 


verdienen, für die wackere Durchführung 
ihrer Partien Edwine und Leopold von 
Hauſuer unſere Anerkennung. Die darauf 
folgende Operette „Zehn Mädchen und kein 
Mann!“ von Suppe fand eine enthuſiaſti⸗ 
ſche Aufnahme. Die Handlung iſt zwar 
ſehr dürftig, doch iſt die allerdings äußerſt 
leichte Muſik melodiös. Die Aufführung 
war höchſt gerundet. Die Direction hatte 
für hübſche Ausſtattung beſtens geſorgt, und 
verrieth das Enſemble (wir erinnern nur 
an die militäriſchen Exereitien und an die 
Produktion auf den Holz. und Strohinſtru⸗ 
menten) ein exactes Einſtudiren. Unſer 
wackerer Komiker, Herr Carlſen, liefert 
als Schönhahn eine ſelbſt den größten Hy- 


pochonder erheiternde Figur. Fräul. Szeze⸗ 


pansta (Sidonia) entfaltete den 
von uns ſchon oft gerühmten lie⸗ 
benswürdigen Humor. Fräulein. rünning 
(Kathinka) wurde nach dem hübſchen Vor⸗ 
trage des ruſſiſchen Liedes lebhaft applau⸗ 
dirt, Fräul. Singer (Britta) gewanu ſich 
durch die charakteriſtiſche Färbung eines enge 
liſchen Liedes allgemeine Anerkennung. Fräul. 
Braunſchweig (Danubia), die ein Ge⸗ 
dicht in öſterreichiſcher Mundart mit gewin⸗ 
nender Anmuth vortrug, erhielt ebenfalls 
reiche Beifallſpenden. Den Tänzerinnen Fanny 
und Pauline Kohlenberg können wir 
nach dem erſten Eindruck, den ſie auf uns 
machten, eine allgemeine Kunſtbefähi⸗ 
gung nicht abſprechen und behalten wir und 
vor, ſpäter auf die Einzeluheiten ihrer Lei⸗ 
ſtungen näher einzugehen. Der Agamemnon 
Paris iſt eine gute Leiſtung des Herrn 
Bock. Hoffentlich werden „Zehn Mädchen 
und kein Mann!“ noch lange das Repertoir 
zieren. W 
Culm. In unſerem Städtchen 
ſich eine bewahrheitende Illuſtration zu 
ler's Verfen: 3 
„Wer's erſt hat zum Gefreiten gebracht, 
Der ſteht auf dem Gipfel zur höchſten Macht.“ 
In dem hieſigen Kadetten⸗Inſtitut wurde 
am 3. Juni 1818 eine Ehrentafel aufgeſtellt, 


udet 
chil⸗ 


auf welcher unter den Worten: „Eiſerner 
Fleiß und ſtrenge Sittlichkeit machten ſie 
würdig, als Muſter der Nachahmung aufge— 
ſtellt zu werden“, die Namen der Schüler 
aufgezeichnet wurden, die beim Verlaſſen der 
Anſtalt bei ihrer Ueberſiedelung nach Berlin 
der Ueberſchrift entſprochen. Der erſte Name, 
der die Gedenktafel ziert, iſt der des Gefrei— 
ten v. Roon. Dieſer Gefreite iſt von Stufe 
zu Stufe geſtiegen, gegenwärtig Kriegs-Mi⸗ 
niſter und Ritter der höchſten Orden. Schil— 
ler hat mithin Recht. 


— 


Gerichts⸗Zeitung. 

(Der achtfache Mord zu Groß⸗Cam⸗ 
pen.) (Fortſetzung.) Das Thode'ſche Haus 
war ſo ziemlich als eine Kopie aller Marſch— 
bauten in der ganzen Wilſter-, Kremper— 
und Glückſtädter⸗Marſch zu betrachten. Die 
Grund Idee bei der Anlage der Gehöfte iſt 
bei allen dieſelbe, und einzelne Abweichun— 
gungen werden oft nur von der Oertlichkeit 
bedingt. Bei den Bauten der neueſten Zeit 
fehlt die Vorderthüre, und iſt der Eingang 
für Menſchen dort ſtets an der Seite, wo 
ſich die, Küche befindet, weil dadurch mehr 
Raum zu Stuben gewonnen wird. Ein ſol— 
cher Marſchbof erinnert faſt an die alten 
Nitterſize der Vorzeit in unſerem Lande. 
Wo es irgend zu ermöglichen, hat ſich der 
Marſchbauer inmitten feiner Ländereien ans 
ebaut, und da natürliche Erhöhungen fehlen, 
ſich ſolche künſtlich angelegt, wodurch denn 
auch der unvermeidliche Graben um ſein Ge— 
höft entſtanden ſein mag, indem die Erde 
aus demſelben zur Auffüllung der „Wurth“ 
oder „Warf“ benutzt wurde, damit das Haus 
trocken liege und bei Sturmfluthen das Waf- 
ſer nicht ſo hoch eindringen könne. Hier, 
während auf und an den Korufeldern kaum 
eine verkrüppelte Weide geduldet wird, liebt 
es der Marſchbauer, ſich mit Gebüſch zu um⸗ 
geben; aber, das Nützliche mit dem Schönen 
derbindend, umpflanzt er fein Haus mit 
Fruchtbäumen aller Art, die dann in dem 
fetten Marſchboden außerordentlich gedeihen, 
fo daß man die Häuſer gewöhnlich erſt ſieht, 
wenn man den „Waſſer.“ oder „Hausgra⸗ 
ben“ überſchritten hat. Den Haupttheil des 
ganzen Hauſes bildet die große Diele oder 
Dreſchdiele von feſt geſchlagenem Lehm, die 
weder Riß noch Loch haben darf, damit beim 
Dreſchen keine Körner verloren gehen. Ihre 
außerordentliche Breite, hier 32½ Fuß, iſt 
nöthig, damit bei der Ernte, wo oft nicht 
Zeit iſt, das Korn auf den Boden zu brin- 
gen oder, wenn derſelbe voll iſt, an den 
Seiten der Diele noch viel aufgeſtapelt wer⸗ 
den kann und es möglich iſt, in derſelben 
mit vollem Spann umwenden zu können, 
Sie hat zwei Thüren; die Vorder- oder Ein⸗ 
gaugsthür, uur für Menſchen beſtimmt, iſt 
von gewöhnlichen Dimenſtonen, dagegen iſt 
die Hinterthür fo groß, daß ein hoch befade- 
ner Wagen hineinfahren kann. Au beiden 
Seiten der Diele reihen ſich Stuben und 
Ställe; hier iſt in der Südweſtecke des Hau⸗ 
ſes die große, auch „Staats⸗Stube“ genannt. 
Sie iſt dazu beſtimmt, Beſuche aufzunehmen, 
und dient zu Geſellſchaften, die der Marſch⸗ 
bauer liebt und in geſchäftsfreier Zeit häufig 
bei ſich ſieht. Dazu wird fie faſt ausſchließ⸗ 
lich gebraucht, und es ſoll ein ganz eigen— 
thümlicher Unmſtand eintreten, wenn fie durch 
Bewohnen der Eigenthümer „entweiht“ 

würde. (Fortſetzung folgt.) 


Handel und Verkehr. 
Amſterd am, 4. Juni. Getreidemarkt 


(Schlußbericht). Roggen auf Termine 1½ 
Fl. höher, ſonſt unverändert. 
Hamburg, 4. Juni. Getreidemarkt 


Weizen loco flau. Pr. Juni 5400 Pfund 
netto 160 Bankothaler Br., 159 Gd. pr. Juli⸗ 
Auguſt 149 Br., 148%, Gd. Roggen loco 
flau, ab Petersburg 1 niedriger gehan- 
delt. Pr. Juni 5000 Pfd. Brutto 110 Br. 
109 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 101 Br., 100 Gd. 
Hafer angeboten, ohne Kaufluſt. Oel ge 
ſchäftslos, loco 233%, pr Oktober 25. Spi⸗ 
ritus geſchäftslos, 28½ Kaffee und Zink ru- 
hig. — Wetter klarer. 

Liverpool (via Haag), 4. Juni. (Von 
Springmann u. Comp. 

Baumwolle: 15,000 Ballen Umfag. 


Feſt. — 

Middling Amerikaniſche 11%/,, middling 
Orleans 11%, a 11%, fair Dhollerah 9½, 
good middling fair Dhollerah 9, middling 
Dhollerah 8 ½, Bengal 7½, good fair 
1 8%/,, Domra 9½, New-Oomra 93/, 


Antwerpen, 4 Juni. 
raff., Type weiß, 41 ¼ Fres. pr. 100 Ko. 
Paris, 4. Juni. Rüböl pr. Juni 
89, 00, pr. Juli Auguft 90, 00, pr. Sept.» 
Dezember 91, 50. Mehl pr. Juni 67, 50, 
59 e 68, 50. Spiritus pr. Juni 


Köln, 4. Juni. Wetter ſchwül. Wei⸗ 
zen leblos, loco 9, 7½, pr. Juni 8, 10, pr. 
November 6 26. Roggen unverändert, loco 
7, pr. Juli 6, 2 pr. November 5, 7, Rüböl 
matt, loco 12¼ pr. Ok-tober 12 ½ 0. Lein- 
öl loco13. Spiritus loco 23 

Stettin, 4. Juni. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen 89—94, Juni 92. Roggen 63—64, 
Juni 62 bez., Rüböl 11½ bez., Juni 
11¼ Br. Spiritus 20%, Juni 19%, bez. 

Berlin, 4. Juni. (St.-Anz.) Wei⸗ 
zen loco 80 — 94 & nach Oualität, 
weißbunt galiz. 87 3% bez., Lieferung pr. 


Petroleum, 


Jani 83, —86 bez., Juni-Juli 83 
nominell, Juli⸗Auguſt 79¼½ —79 & bez., 
September⸗Oktober 7069, & bez. 

Roggen loco 78-79 1 63% 
79-8014, td, , 80-818“. 65½%— 
65 ¼ g am Baſſin ab Kahn bez., 79— 
808. 64¼ ab Boden bez., pr. Juni 64 
bis 64 ¼ - 63%, bez., Juni⸗Juli 63¼— 
63¼ 62 ½ & bez., Juli⸗Auguſt 57¼ —58 
bis 57½ bez., September-Dftober 54% 
bis 55¼ 55 % bez., Oktober November 
52¼ —53½¼ͤ —52 / bez, 

Gerſte, große und kleine, 46—53 3% 
Yr 1750 8. 

Hafer loco 28 —32 , böhm. 29— 30% 
galiziſcher 29—29½ I ſächſiſcher 30½ 
bez., pr. Juni u. Juni⸗Juli 28% — % 
bez., Juli⸗Auguſt 28%, bez., 

Erbſen, Kochwagre 60—66 , Futter⸗ 
waare 54—60 

Rüböl loco 11½ , pr. Juni u. Juni⸗ 
Juli 11% — a & bez., Juli⸗Auguſt 11½ 
3. Br., September⸗Oktober 11 9% bez. n. 
Br; 578 G., 

Leinöl loco 13½¼ % 

Spiritus loco ohne Faß 20¼— 
% Ag bez., pr. Juni u. Juni⸗Juli 19% —¼ 
bis ¾ bez., Juli⸗Auguſt 20— 2 —20 
A bez. u. G., ½ Br., Auguft-September 
20¼% — ¼ bez., September⸗Oktober 19 
bis ½ bez. 


Danzig, 5. Juni 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/25 — 126% 102 ¼, 105106 108 , 
127-1294 108, 112½¼ — 110,112%, 715 * 
130—131/274, fein 117½ 120%. Weizen: 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/1964, 88, 92 Apr, 121/22—122/23/ 
„ 90, 95—94, 97, Gr, 124/5—126/27 
#4. 97¼ 100100 102, Apr de 8584 preuß. 
ya Scheffel einzuwiegen. 

Roggen, 11812082. 76, 76½— 78, 77½ 
S.; 122 124%, 78 ½—79½, 80 . ya 
81% ( preuß. der Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte, kl. Futter- 98,100 — 103/4,77 

— 53 H. ar 72 ( Mm Schff 
einzuwiegen.—Gerſte,kl Malz 101102 104% 
54, 55 55 ½ 56, . 106 — 108 6 ohne 
Zufuhr dr gemeſſenen Scheffel. — Gerſte gr. 
Malz 106 — 108 2 56, 57 — 58, 59 
He, 110 & 59 60 Sr e 72 0 der 
Scheffel. einzuwiegen. 

Hafer 38 — 42½ Sr ver 50%, Jer 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch- 77½ 80 Sr: 
abfallende 65 — 68, 70 Sr Yr 908. 
dr Scheffel einzuwiegen. a 

S Yr 8000 % Tr. 


Spiritus: 21 
bezahlt. 
Der Markt für Weizen war gegen ge⸗ 
ſtern unverändert, der Umſatz 320 Laſt. 
Bedungen wurde: für ordinair 117 
, 520, bunt 124/25 . 610, 124 & 
IE 622 ½, 123/24 i 626, 127 & 
Js 632 ½, 123 & 2. 637 ½, gut- und 
hellbunt 124/25 „ , 645, 127 4 
655, 660, 130/31 6. K 675, hoch⸗ 


bunt 130 6. 2 690, 126/27 (, 127/28 
(a. ab Przerabka 2 695, 128 AU 2 
74 133 & ZTIO m 5100 . m 
alt. — 


Roggen 117/18 & ZZ 462 ar 4910 &, 

ur Laſt. 

Gerſte gr. 113 & 72 348 er 4320 8, 

der Laſt. 

Hafer 252 % 3000 #4, der Laſt. 
Spiritus: 21 a Mm 8000 % Tr. 

bezahlt. 


Thorn paſſirt uud Denia vom 1. bis incl; 


Juni: 
1605 Laſt Weizen 
„ Roggen. 
3%, „ Leinſaat. 
700 Centner und 115 Säcke Hanfſaat. 
20979 fihtene Balken und Rundholz 
1138 eichne Balken. 
2532 Eiſenbahnſchwellen. 
1080 Laſt Bohlen u. Tannholz. 
14 „ Speichenholz 
2 „ Felgenholz. 
14 Centner Schüſſeln und Mulden 
Waſſerſtand 5 Fuß 4 Zoll. 


Schiffsliſten. 


Neufahrwaſſer, 4. Juni. Wind: NO. 
Angekommen: 


2 5 Johanna Chriſtine, Neuſtadt, 


Ballaſt. 
Geſe zelt: 
Galilei, Humber (D.), nach Hull, 
Getreide. 
Ankommend: 
1 Schiff. 
Neufahrwaſſer, 5. Juni. Wind: WSW. 
Angekommen: 
Troſt. Chriſtine, Bremen, Güter. — 
Dionyſius, Friedricke, Flensburg, Ballaſt. 
Geſegelt: 
Driwer, Dresden (D.), London, — 
Thomſen, Doris, Norwegen, — Fowler, 


Boyn, Newcaftle, — Erichſen, acht Söds⸗ 
kende, Aalborg, ſämmtlich mit Getreide. — 
Rüſter, Veſta, Brüſſel, — Schmidt, Oſtſee, 
London, beide mit Holz. 
Ankommend: 
8 Schiffe. 


Jascikel 113. 
Eine en von 
Emil Gaboriau. 
(Fortſetzung.) 

Gaſton hatte, als er dieſen letzten Dienſt 
von Valentine begehrt, dahingeriſſen von 
blinder Leideuſchaft, die Schwierigkeiten nicht 
bedacht, denen die Erfüllung ſeines heißen 
Wunſches unterliegen würde. Er hatte nicht 
erwogen, welchen Gefahren die Ausführung 
dieſer Aufgabe unterliegen würde. Deſto 
klarer ſtellten dieſe ſich Volentinens Blicken 
dar; allein ihr Eid band ſie — ſie dachte 
nicht daran, ihr Verſprechen unerfüllt zu 
laſſen oder daſſelbe auf Umwegen und man— 
gelhaft zu erfüllen. Der Tag kam und ſie 
kleidete ſich an. Bald darauf, als die Glocke 
ihren Morgengruß aus der Dorfkirche her— 
überfendete, erinnerte fie ſich, daß es Zeit 
ſei, ſich auf den Weg zu machen, und ſtieg 
hinab. Die Mägde des Schloſſes waren 
längſt ſchon aufgeſtanden; eine derſelben 
Namens Mihonne, war Valentine beſonders 
anhänglich, ſowie zur unmittelbaren Dienſt— 
leiſtung bei ihr angewieſen, und rechte eben 
den Sand auf den Wegen zum Vorhauſe. 

Wenn meine Mutter nach mir fragt, 
ſagte das Fräulein zu dieſer Magd, ſo ſprich, 
ich ſei hinübergegangen, um die erſte Meſſe 
zu hören. 

Da ſie häufig um dieſe Stunde in die 
Kirche ging, hatte dieſer Vorwand nichts 
Bedenkliches, und auch Mihonne machte nicht 
die geringſte Bemerkung. Die größte 
Schwierigkeit für Valentine lag darin, zur 
Frühſtückſtunde wieder auf dem Schloſſe zu 
ſein. Es koſtete ſie einen Weg von mehr 
als einer Lieue, um nur einen Steg zu er- 
reichen; von dieſem nach dem Schloſſe Cla⸗ 
meran, war es ebenſo weit. Im Ganzen 
galt es einen Morgenſpaziergagg von fünf 
Lieues Aus dieſem Grunde ging fie, als 
ſie La Verberie verließ, ſo ſchuell als mög⸗ 
lich. Das Bewußtſein, einer heiligen Pflicht 
nachzukommen, und die Gefahr ihres Unter⸗ 
nehmens beflügelten ihre Schritte; ſie ver⸗ 
gaß ihre Müdigkeit in Folge der in Thränen 
durchwachten Nacht. Trotz ihrer Eile und 
Anſtrengung ſchlug es aber acht Uhr, als ſie 
den Seitenweg betrat, der von der Straße 
nach dem Gittlerthore des Schloſſes Clamerau 
führt. Eben bog ſie in dieſen Seitenweg 
ein, als St. Jean, der Kammerdiener des 
Marquis, den ſie ganz gut kannte, plötzlich 
vor ihr ſtand. Sie blieb einen Augenblick 
ſtehen und beſchleunigte, als auch er ihrer 
anſichtig geworden, ihren Schritt. Yu ihren 
Zügen lag der Ausdruck der Unruhe, ihre 
Augen waren roth geweint. Zu ihrer größ⸗ 
ten Ueberraſchung nahm der Menſch, als er 
vollends in ihre Nähe gekommen, die Kappe 
nicht ab und fragte in einem geradezu Uns 
höflichen Tone i 5 

Wollen Sie auf das Schloß, Fräulein? 

Ja. 

Wenn das um Herrn Gaſton's willen 
geſchieht, entgegnete der Diener, ſo geben 
Sie ſich dieſe Mühe ganz umfouft. Der 
Graf iſt todt und wenn er cine zarle Freun⸗ 
din hatte, jo, kann dieſe ihr Verhällniß zu 
ihm als aufgelöſt betrachten. 

Bei dieſer beleidigenden faſt hämiſchen 
Antwort erblaßte Valentine, ſtellte ſich aber 
an, ſie nicht vernommen zu haben. St. Jean 
ſeinerſeits, der ſie zu vernichten gemeint, 
ſtaunte nicht wenig über ihre Faſſung und 
Kaltblütigkeit; ja dieſe erfüllte ihn mit Eut⸗ 
rüſtung. 

Ich begebe mich aufs Schloß, entgegnete 
das Fräulein, um den Herrn Marquis zu 
ſprechen. 1 | 

St. Iean ſchien einen Seufzer zu untere 
drücken. N f 

Dann iſt es wieder vergeblich, wenn Sie 
ſich weiter bemühen, ſagte er. 

Weßhalb ? 

Weil der Marquis von Clameran heute 
früh um fünf Uhr verſchieden iſt! 

Valentine mußte ſich an einen Baum- 
ſtamm klammern, um nicht zu Boden zu 
ſtürzen. 8 
Er iſt todt? ſiammelte ſie. 

Ja, erwiderte St. Jean, den dieſes Er⸗ 
eigniß offenbar ſelbſt ſchmerzlich berührtez ja 
er iſt todt! ; 

St. Jean war einer der echteſten Dome- 
ſtiten vom Schlage des allen Regimen, mit 
allen Vorzügen und Mängeln des Adels 
jener Zeiten; er haßte, wenn ſeine Herrſchaft 
haßte, und hing denen an, welche fie zu ih⸗ 
ren Freunden zählte. Die Familie La Ver- 
berie war ihm daher verhaßt; in Valentine 
insbeſondere erblickte er die Frau, welche 
den Tod des Marquis, dem er ſeit vierzig 
Jahren diente, ſowie ſeines Lieblings Gaſton 
verſchuldet. — Ja, fuhr er daher fort, ent- 
ſchloſſen, jedes ſeiner Worte zu einem Dolch. 
ſtiche werden zu laſſen. Geſtern Abends 
kam der junge Graf um. Als dem Mar, 
quis die Nachricht gebracht wurde, daß ſein 
ältefter Sohn verunglückt ſei, zerſchmetterte 
ſie ihn gleich einem Blitze. Ich war zuge» 
gen; er rang die Hände und ſtürzte daun, 
ohne auch nur einen Laut auszuſtoßen, rück 
lings zu Boden. Wir brachten ihn auf ſein 
Bett, während ſich Louis aufs Pferd ſchwang, 
um einen Arzt zu holen. Aber der Schlag 
hatte getroffen; als Doctor Raget aus Tar 
rascon herüberkam, war nichts mehr zu 
thun. Dennoch gelangte, als der Tag graute, 
der Marquis wieder einigermaßen zum Bes 
wußtſein und begehrte, mlt Louis allein zu 
bleiben. Unmittelbar darauf trat der Todes- 


Druck und Commiſſionsverlag von R. W. Wendt in Danzig. 


kampf ein; ſeine letzten Worle aber waren: 
„Vater und Sohn an Einem Tage — da 
wird große Freude fein auf La Ver— 
berie.“ 

Valentine hätte mit einem einzigen Worte 
dem überſchwänglichen Schmerze des treuen 
Dieners ein Eude machen können; dazu 
brauchte ſie ihm nur zu ſagen, daß Gaſton 
noch lebe. Allein ſie fürchtete ein Geheimniß 
zu verrathen, von dem vielleicht die Rettung 
ihres Freundes abhing. (Fortſ. f.) 


Bekanntmachung. 

Zur Ausbietuug des Neubaus eines Schul⸗ 
hauſes in Strippan verauſchlagt auf 2607 Thlr. 
inel. 683 Thlr. 6 Sge. 1 Pf. der Vergütung für 
Hand und Spanudienfte, habe ich einen Termin 


auf 
den 21. Juni Vormittags 9 Uhr 
im Büreau des unterzeichneten Amts anberaumt, 
zu welchem der Schulvorſtand und die Gemeinde 
Repräſentanten von Strippau, ſowie qualificirte 
Bauunternehmer mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß vor dem Lieitationstermine erſt da— 
rüber mit der Schulgemeinde Strippau berathen 
werden wird, ob die Hand und Spanndienſte in 
natura, oder die Vergütung in baarem Celde ger 
leiſtet werden ſoll und die Lieitationsbedingungen 
und Anſchläge hier während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden können. 
Der Termin wird um 12 Uhr Mittags ge— 
ſchloſſen. 
Pogutken, den 28. Mai 1867. 
Königliches Domainen Amt Schöneck, 
[2223] R. Pantell. 


Bekanntmachung. 

Zur Ausbietung des Neubaues eines Stall⸗ 
und Scheunengebäudes bei der Schule zu Woythal, 
verauſchlagt auf 498 Thlr. isch. 159 Thlr. 5 fgr. 
4 Pf. der Vergütung für Hand» und Spanndienſte, 
welche in natura geleiſtet werden habe ich einen 
Termin auf 

den 19. Juni er. Vormittags 9 Uhr, 

im Büreau des unterzeichneten Amtes anberaumt, 
zu welchem der Schul⸗Vorſtand und die Gemeinde 
Repräſentanten von Woythal ſowie qualifizirte 
Bauunternehmer mit dem Bemerken eingeladen, 
werden, daß die Lieitationsbedingungen und der 
Anſchlag hier während der Dienftftunden eingeſehen 
werden können. 

Der Termin wird um 12 Uhr Mittags ge- 
ſchloſſen und Nachgebote nicht angenommen. 

Pogutken, den 28. Mai 1867, 

Königliches Domainen⸗Amt Schöneck. 
12224] R. Pantell. 

3% Portepee⸗Fähurich, zum Einjährig 
Freiwilligen⸗Examen, ſowie zu denjenigen 
Examen behufs Eintritt in die Königliche Ma⸗ 
rine wird den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß 
vorbereitet mit Einſchluß der Mathematik. 
Sandgrube 54, paterre. [2211] 


Kreuznacher Wittekinder Mutter: 


laugen⸗Salz, Kolberger Sool⸗ und 
See⸗Salz empfiehlt 
die Droguen-Handlung 


Friedrich Groth, 


12216 2. Damm 15. 


75 


Z 


2200 
NB. 
Bi 


empfehlen billigſt 


Geschäfts Hröffnung. 
Das nen eingerichtete Gartenlokal, 


genannt 


Die Harmonie in Ohra, 


wird am Donnerſtag als am 6. Juni er. mit einem Frei⸗Konzert von der Kapelle des 
1, Leib⸗Huſaren Negiments eröffnet werde. 
nehmen lade ich ein hochgeehrtes Publikum freundlichſt ein, mir durch Ihren werthen Beſuch * 
gütigſt zu beehren, für gute Bedienung, Speiſen und Getränke habe ich beſtens geſorgt. } 


as empfehle ich zugleich die gute Einfahrt, Kegebahu und ein neu franzöſiſches 8 
eee eee eee eee eee eee 
Fertige Turnanzüge 


leinene Drills und Sommerſtoffe, 


In Gr. Jauth bei Rieſen⸗ 
burg ſtehen circa 600 März⸗ 


ſehaafe zum Verkauf (2210 


Für elegante Einrichtungen bie- 
tet mein Lager eine reiche“ Aus. 
Wahl 


Tapeten, Bor den. 
b (cores 


in allen Genres. Diese zeichnen 
sich durch beste Neuheiten, ge- 
Schmackvolle Muster wie sauberer 
Ausführung besonders aus. Auf 
Verlangen bin ich bereit für Deco— 
rationen dem neusten Geschmack 
und den Räumlichkeiten angemes- 
sene Zeichnungen auszuführen. Für 
gewöhnliche Einrichtungen Clanz- 
und Naturell-Tapeten zu sehr: nie- 
rigen: Preisen. 


A. Jollkowski, 


Wollwebergasse 8. 


Die maleriſche Reiſe 


im Harz und die neueſten Kriegsſchauplätze aus 
Böhmen: 1) Hauptſchlacht von Königgrätz, 2) 
Cavalleriegefecht bei Nachod, 3) Einnahme und 
Zerftsrung der Stadt Trautenau, 4) das Gefecht 
bei Langenſalza, 5) das Gefecht bei Gitſchin, 6) 
die Einzugsfeierlichkeit in Beelin. — 1 —5 aus 
dem Harz. 7) dar Bodethal mit der Roßtrappe, 
8) Alexisbad im Selkethal, 9) der Brocken und 
das Dorfhaus, 10) Ilſenburg, 11) die Teufels- 
burg am Holzemmethal und Wernigerode, 12) 
Schwe iz: Grindelwalderthal. — Der Schauplatz 
iſt auf dem Heumarkt von Vormittags 10 bis 
Abends 10 Uhr. — Entree a Perſon 2 Sgr. 
Kinder 1 Sgr. Aufenthalt von kurzer Dauer. 
[2214] W. Liebig. 


Dei Tage ner als des Abenes . 
Engliſche Einmachkrucken 
mit luftdicht ſehließenden 
Patent deckeln empfiehlt billigſt 
Hugo Scheller, 
2210 Gerbergaſſe 7. 
Juwelen, Gold u. Silber, 
ſowie Staats⸗Papiere wer⸗ 
den zum höchſten Preiſe ge⸗ 
kauft. 


2218 
Wollwebergaſſe 21, 
M. IH. Rosenstein. 


— 


nfang 5 Uhr. Zu dieſem meinem Unter— 


F. Piltz. 


ſowie Unterkleider 
2201) 


HKraftmeier & Hehmkuhl, Langenmarkt 17. 


FCC 


N TE WE 


ſein 


Dr 


2202] 


. a 
en Bedarf 
in Leinwand, Tif chzeng u. Wäfche 


bei reeller guter Waare billigſt 
findet hierzu Gelegenheit im 


Total⸗Ausverkau 


von IB. KKantorowicz, Langgaſſe 30. 


ſchaffen will, 


Zur diesjährigen Bauſaiſon verfehle ich nicht, mein reichhaltig ſortirtes 


Fa 


0 75 fertiger Baubeſehläge eigenen 
rikates in neueſter Conſtruction 


dem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen. Daſſelbe enthält Kaſten⸗ und Einſtemmhausthülrſchlöſſer, 
Kaſten- und Einſtemmſtubenthürſchlöſſer, Kaften- und Einſtemmriegelſchlöſſer, Kaſten und Einſtemm⸗ 
fallenſchlöſſer mit geſchweiften meſſingnen, wie auch eiſernen Drückern, Winkel, Haken, Kreuz⸗ und 
Aufſetzbände, Cloſetbände, Ladencharnirbände, äußern und innern Fenſterbeſchlag in beſter Qualität, 
Koffer, Spind, Kommoden und Jagdſchlöſſer mit gebobrten Schlüſſeln und geſchwelf en Bärten ꝛc., 
Diverſe Schornſteinreinigungsthüren, Schieber, Heizthüren ꝛe. Noch nicht vorhandene Gegenſtände 
werden aufs Schlennigſte angefertigt und Preiſe billigſt berechnet. 


R. Th. Teichgräber, Schloſſermeiſter, 


2209 Langenmarkt 26. Werkſtätte, Hundegaſſe 99. 


a 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


— 2 28 
Wichtig für Leidende! 
Dr. Weber's Lebenspillen für verlorene 
oder geſchwächte Mannbarkeit. Preis 2 Thaler. 
Polluttonen, Krankheiten, Schwächezuſtände 
heilt raſch und ſicher. 2215] 
Dr. A. R. Weber, in Thonberg bei Leipzig. 
SE ER es a ee RE 


Eine ländliche Beſitzung von circa 300 Morg. 
in der fruchtbarſten Gegend des Danziger Reg. 
Bez. fol ohne Einmiſchung eines Dritten ver- 
kauft werden. — Schöne Wiefen, Torfſtich, neue 
Gebäude und vorz. lebend. u. totes Inven. dicht 
an der Chauſſee. Nähere Ausknuft Selbſtkänfern 
auf Franco -Aufragen unter B. B. Kl. Katz post- 
restante. 2219] 


Wichti e 
Aizkige für öruchleſdende 


Wer die vortreffliche Kurmeihode des berübm⸗ 
ten Schweizer Brucharztes, Krüſi⸗ Altherr in 
Gais, Kanton Appenzell, kennen lernen will, kann 
bei der Expedition dieſes Blattes ein Schriftchen 
mit Belehrung und vielen 100 Zeugniſſen in 
Empfang nehmen. 12225 


Angemeldete Fremde vom 4. Juni 1867. 

Engliſches Haus. Die Herren: Profeſſor Dr, 
Wagner u. Kaufl. Schlender a. Königsberg, 
Rubino a. Berlin, Meißner a. Leipzig, Ma⸗ 
thias a. Hamburg, Neck a. Pforzheim. 

Hotel zum Kronprinzen. Die Herren: Gutsbef, 
Kautz n. Gem. a. Gr. Klintſch, Kaufl. Men⸗ 
1 Kühne, Michaelis u. Oppenheim aus 

erlin. 


Im Saale des Gewerbehauſes. 
Freitag, den 7. Juni 1867. Abends 7½ Uhr. 


Großes 


Violin-Concert 


dal 

Amel, Schmit-Bid6 
unter gütiger twirkung des Königl. Mu- 
fikdirektor Herrn Markull und —— 
Kunſtfreunde. 

Violin⸗Conzert, Emoll v. Mendelsſohn — Ge⸗ 
ſang — Fantaiſie über Themen aus Noſſinis 
Othello von Ernſt — Geſang — II. Große So⸗ 
nate op 22 Dmoll von Niels Gade — Geſang — 
Rondo brillant Edur von Vieuxtemps. 
Subscriptionspreis 20 Sgr. 

Kaſſenpreis 1 Thlr. 


12213) 


Fried.-Wilh.-Schützenhaus. 
Im groſſen Saale. 
Der zooplaſtiſche Garten 
iſt täglich von Mergens 10 Uhr bis Abends 10 
Uhr geöffnet, nur noch für kurze Zeit. 
Eintrittspreis à Perſon 5 Sgr. Kinder unter 


P und Militair obne Charge zablen die | 
" [2220] F. A. Zobel. 


— ER 
Victoria-Theater in Danzig. 
122211 Donnerſtag, 6. Juni. | 
Gegenüber, Luſtſpiel in 3 Akten von R. Be⸗ 
nedir. Hierauf: Zehn Mädchen und kein 
Mann, komiſche Operette in 1 Akt von F. von 


Suppe. — Ballet. 
L. Woelfer. 
Selonke's Etablissement. 


Donnerſtag. 6. Juni 
Groſſes Conzert und Auftreten 
engagirten Güagtler. ms ee 


Berliner Börfe vom 4. Juni. 
echſel⸗Courſe vom 4. 


Amſterdam 250 fl. kurz [3 1437/8 57 
do. 2 Monat 3 1427/8 bz 
Hamburg 300 Mark kurz 3 |1519/8bz 
do. 2 Monat 3 1507/8, bz 
London 1 Lſtrl, 3 Monat 3 6. 23½ bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 3 |815/8 bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 4 8114 64 
do. do. 2 Monat 4 819% bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 56. 24 bz 
en 100 fl. 2 Monat 3¼56. 24 bz 
eipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 99% G 
do. 3 Monat 5 995/10 
Petersburg 100 R.3 Woch. ? 905, bz 
do. do. 3 Monat 7 897% bz 
Bremen 100 Thlr. S Tage 6 110½ 5 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 482% bz 
Preußiſche Fonds. 
Anleihe von 1859 5 /abz 
Freiw. Anleihe 4/977) bz 
St.-A. von 54 —55, 57 4½977/ bz 
do. von 56 4¼097¼ bz 
do, von 59 4½977/ bz 
do, von 64 4½ 97/8 bz 
do, von 50— 52 [4 91 bz 
do. von 534 91 bz 
do. von 62 4 91 bz 
Staats⸗Schuldſcheine 3½84 bz 


Pr.⸗Anl. von 55 6 100 
Kr⸗, und Nut. Sch. 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 

Kurs u. Neum. Pfandbriefe 


31/211235/48 
3½79¼ bz 


WTB 


do. neue 14 89% G 
Oſtpreußziſche Pfandbriefe 3½ 79. G 
do. " 4 1857/46 
do. „ 493 ¼ bz 
Pommerſche „ 3½77½ B 
d 4 89 ¼ bz 


7 


0 [13 
Weſipreußiſche Pfandbriefel31/2]761/2 bz 
do. 4 840 bz 
do. neue 1 


do. do. 1/93 6 
Preußiſche Reutenbriefe 4 |901/, G 
Gold⸗ und Papiergeld. — 
3 113% G NT 6.23/43 
old⸗Kronen 9. 8½ G Bank⸗Disconto 4 pt. 
Lonuisd'or 1116 IOeſterr. Bankn. 82 75 
Napofeonsdor|d 12 bzwRuſſiſche do. 82 à 3 v5 
Imp. pr. feinſ464 bz [Polniſche do. 
„Dollars 1. 12¼ B 


— — 


